
Wird die „Welßlahn"
doch noch ein Badesee?

(A. E.) Um das Projekt eines Badesees am
Ende des Radwanderweges Innsbruck—Ter-
fens, im Gebiet der „Weißlahn", ist es in
letzter Zeit wieder süll geworden. Das ist
scfaader mangelt es dodi in diesem reAt didit
besiedelten Raum des mittleren Unterinntals
an einer natürlidien Badegelegenheit.

Die Gründe für das Schweigen sind klar:
Auf den bekannt gewordenen Plan des Land-
sdiaftsdienstes beim Landesforstdienst, die
„Weißlahn" erholungsmäßig auszugestalten,
reagierten die OBB als Grundbesitzer vor-
erst ablehnend. Bis die „TT" diese Haltung
kritlscfa unter die Lupe nahmi Da erklärte
sich Verkehrsminister Lane als oberster
Bahnherr in einem Brief an die „TT" bereit,
den Grund zur Verfügung zu stellen, wenn
das Land gleicfawertige ErsatzfläAen anbie-
ten würde. Denn die,Bahn, so Lanc sinnge-

, maß, wird Deponieflädien für Ausbrydunate«..
rial brauchen, wenn leines fernen Tages die
Schnellbahn durch Tirol Und der Brenner-
basistunnel realisiert werden.

Dem Bedürfnis kann abgeholfen werden.
Wie Franz Pumer, Bürgermeister von Ter-
fens, der „TT" gegenüber festhielt, würden
die Terfener Bauern „gerne" die (verkehrs-
mäßig gleich günstig gelegenen) „nassen
Wiesen" am Inn für eine soIAe Deponie zur
Verfügimg stellen — wenn man den vorher
abgehobenen Humus später wieder darüber-
breitet. Die Aufnahmekapazität ist gegeben:
Deponia wäre hier. auf einer PIäche mögliA,
die hundertmal so groß ist wie der Bahnbe-
sitz im Bereich der „Weißlahn". Man müßte
nur einmal mit den Terfenem reden, die im
übrigen dem Projekt eines Badesees in ihrem
Ortsgebiet sehr positiv gegenüberstehen.

VielleiAt kommen aucfa hier durAs Reden
die Leute zusaimnen. Die mit BademögliA-
keiten nidit gerade venvöhnto Tiroler Be-
völkerung würde es ihnen danken.
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